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un! den Inhalt des Buches wesentlich VCI-vgl Jetz: ed. Masaracchla, Rom 1990,
uch WE diese Edition nicht rundum anschaulicht un! verdeutlicht @.

wWEenNl zumindest ein1ıge Grundrilsskizzen,befriedigt). Furr die i1ste der Teilnhnehmer
besser noch eın Daal Fotografien aufge-des ONZIIS VO  - Nikala 325 zitiert >0)

ware schon In der Erstauflage zınleren OIMNIMNMNECIL worden waren. Dals 1es uch
SEWECSCH. Patrum Nıicaenorum Nomina..., In der englischen Fassung nicht gesche-
ed Gelzer, Hilgenfeld un hen ist, INas nicht uletzt technisch-öko-

nomische Gründe gehabt haben DDerLeipz1ig 1898, vgl Jetz den Nachdruck mıiıt
Rez. steht nicht die ualıta der ber-Bemerkungen ZULE NEUCIECIHN Forschung

Vo  — Markschies, Stuttgart 1995 Da SEIZUNG bewerten wollen; ein1ıgen
der Stellenindex außerst knapp ausgefal- Stellen schemmt ihm allerdings, als habe
len ist un! christliche Schriften überhaupt sich die Übersetzerin dem deutschen ()33-
nicht berücksichtigt, wird INa  - gleichfalls inal eın wenig CH verpflichtet
bedauern. gefühlt. In diesem Buch begrüßen WIT

einen alten Freund In Gewand:on In einer Besprechung ZUTLTI Trig1-
Man kann gewils se1n, dafß sich das Buchnalfassung Warl angemerkt worden (OpItz,
In diesem Gewand zahlreiche NEUECoben), dals gerade bel der ausgeprag-

ten archäologischen Schwerpunktsetzung Freunde gewinnen wird.
dem Leser sehr entgegengekommen ware end artın Wallraff
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Grieser, Heıike Sklaverei IM spätantıken und cılla un mancıpıum soll amı weiterhin

nach klassisch-römischen Grundsätzenfrühmittelalterlichen Gallien (D Jh.)
iıne erson verstanden werden, dieDas Zeugnis der christlichen Quellen
hne 1ıbertas als Eigentu: eines anderenForschungen ZUrL antiken Sklavereı,

1Im Auftrag der Kommıiıssıon IUr Ge- prinzipiell wWI1e ıne aCc behandelt wird,
schichte des ertums der ademıle mıiıt AA} Teil eingeschränkter eigener
der Wissenschaften und der Lıteratur, Rechtsfähigkeıit” (6
hg. V. Heınz Bellen 28), Stuttgart ach diesen „Vorbemerkungen“ Sk17Z-

ziert 1 Kapitel er zeitgeschicht-(Fra teiner Verlag) 1997, X 299 S
liche Hintergrund“ die Grundzüge der DO-kt:;; ISBN 3-515-07233-0
litischen, sozialen, wirtschaftlichen un!

DIie 1996 VO Fachbereich Katholische kirchlichen Entwicklung 1Im spätantik-
wobelTheologie der Universita Maınz als Dis- frühmittelalterlichen Gallıen

sertatıon angeNOMMLECILC Arbeit hat sich wohl uch aufgrund der Kurze E Z ei-

keines eichten Themas angeNOMMECN. Was schiefe Vorstellungen entstehen (SO
Zum einen ist worauf die ViI einleitend iwa K ZUL „Sanktionierung  L der

Chlodwigschen Reichsgründung derIn ihren „Vorbemerkungen“ (1) hinwelst
E< u „Kauf“ der Provence) un uchdie Lıteratur ZUE Sklaventhematik fast

nicht mehr überschaubar: 7U anderen Irrtumer unterlauifen (S ine Ehe der
stellt die Terminologıie der Quellen und Schwester On1g Childerichs mı1t einem
als olge annn uch der Forschungs- westgotischen Öönlg 1st In den Quellen
literatur ine dornige CII dar: „kaum nicht belegt; SA hlodomer Hel

524) In einem ZWwW1schenkapitel „Über-ıne zeitgenÖssische Quelle unternımmt
den Versuch einer exakten Definition der eitung belegt mıit zahlreichen uel-
verschiedenen Grup (5) Hinzu lenbelegen Sklavenbesitz als eın durchaus
(0)881888 die strittige rag der Datierung typisches Merkmal der römisch-merowi1n-
des Übergangs der Sklaverel ıIn die mittel- gischen Gesellschaft
alterliche Hörigkeit. Waren die Servı der Das Kapitel behandelt „Sozialge-
Germanen WE sS1E enn gab recht- schichtliche Aspekte des Alltagslebens

der christlichen familia“. Ausgehend VOıch besser gestellt als die römischen? Dıie
grundsätzliche Möglichkeit, die latein- Familienbegriff der römischen Antike un!
ischen Quellenterminı beizubehalten, ble- des Frühchristentum we1list auf die
tet natürlich uch keine wirkliche LOsung, Schwier1 keit hin, den Terminus famılıa
sondern allenfalls die Chance, sich VOT der jewel igen Quellenbeleg exakt be-
entscheidenden rag drücken Was 1st stımmen, kann doch die CNHCIC Familie
1m behandelten Zeitraum eın Sklave? DIie der zusammenlebenden Verwandten wıe

uch die IX Hausgemeinschaft mıt AlVx drückt sich nicht davor un! geht für
ihre Untersuchungen VO  - der Praämıisse len Abhängıgen un! klaven bezeichnen.
dus R  nter Sklave un amı SEerVUS, Aus einer Fülle VO.  — Quellenmaterial B:
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Zeıit gab 1mM römischen ec eın Swınnt en Bild VO. konkreten en In
nerelles Besitzverbot; die Kirche berder „christlichen famılia In römisch-mero-

wingischer T (54) un ze1g die VEI- zunehmend Verschärfungen durch hne
schiedenen Tätigkeitsfelder un! Funkt0- dafs einheitlichen Regelungen
111e  — der klaven in Haushalt un! Familie, omMm Dennoch: E  en geltenden
In der Landwirtschafit, ber uch In Spezl- stımmungenZIrotz floriert der Handel

Lehrer, mıiıt (christlichen Sklaven, die uchen Berufen _ wWI1e€e Musiker,
Juden verkaulit werden, die Quellen be-Schreiber und TzZie auft Als einen SON-

derfall sieht s1e die klaven In der aglO- ZCUSCIL, dals selbst Kleriker daran beteiligt
graphischen Liıteratur; neben der uch In sind“ ({21) Eın Dauerthema schon 1Im
diesen Texten gegebenen gesellschaftssta- Römischen Reich sind die Fluchtversuche
bilisierenden Wirkung konstatier Ss1€E VO  — Sklaven un deren Ahndung; das

Asylrecht der Kirche wird 1m exX Theo-„doch einen breiten sich ausbildenden
dosianus sanktioniert. stellt die weitereTraditionsstrang, der die Sklaven als e1-

genständige Subjekte weniıgstens 1mM reli- Entwicklung In Gallien dar, die sich ZWI1-
g10sen Bereich darstellt und In dieser E1- schen Schutzverfügungen für die fugıtıvı
genschaft als Adressaten nımmt (denen keinesfalls völlige Straffreiheit
ıne ıIn dieser Weise beispiellose Entwick- gesiche wird), Ahndung VOoO  — Asylverlet-

ZUN$ un! Auslieferungsregelungen be-ung  d (86)
Das sicherlich wegl. Be1l den reich elegten Freilassun-umfangreichste un!

zentrale LL Kapitel untersucht „Einzelfra- gCmH VO  - Sklaven ze1g sich, dafß die christ-
dieDE rechtsgeschichtlicher ATI- Zunächst lichen Quellen hauptsächlich

geht die WI1e€e wird I1a  — MANUMISSLO DET un die MANUÜU -

Sklave? Römischrechtliche Bestimmun- MISSLO IN eccles1a, ber LLUI selten germanı-
Cn en hlıer weitgehend fort. en sche Freilassungsformen WI1E den Schatz-
der Sklavereı VO Geburt egegnen wurt erwähnen. DIie Freilassung edeute

Strafmaßnahme, die ber keinesfalls immer ine absolute; denVersklavung als
Selbstversklavung aufgrund persönlicher ıberti sind unterschiedliche Verpflichtun-
Notlage un! die Kindesaussetzung. uch gCHN auferlegt. UÜberlegungen zur Zulas-
die Rechtsstellung der klaven verbleibt SUuNg VO.  — klaven kirchlichen Amtern
überwiegend 1M Rahmen der Ordnun- un T: 1Nirı 1Ns Kloster beschließen

des römischen Rechts. ervı sind N1IC diesen Abschnitt. Eın anschließender
Exkurs behandelt zunächst den Sklaven-erbberechtigt, können Der Lebzeiten
handel, der „auf Grund der zahlreichendurchaus Besitz erwerben. Konfliktreiche

TODIemMme zeigen sich oft bel der Skaven- kriegerischen Auseinandersetzungen 1m
ehe; grundsätzlich gilt s1Ce als nicht voll- sechsten bis achten ahrhundert autfblüht
gültige Ehe DIie betroffenen klaven (166) und annn den Gefangenenfreikauf,
hen oft Schutz un! Hilfe bei der Kirche der immer wieder als Christenideal ge{fOT-

dert wird, ber uch konkret in ahlrei-führt die VO  . Gregor VO  - OUrSs erza
hen Quellen bezeugt 1st.makabre Episode VOIN dem Grolisen Rau-

SO reich die Quellen den bisher be-ching Hist. Fr. N: M WwWel seiner famulı
hatten sichI ihrer Liebschaft In ine handelten Aspekten der Sklaverelı fließen,
Kirche geflüchtet. Der Ortspriester gab S1E dürftig 1st die Quellenbasıs Tür die theo-
ihm L11UTr nach dem beeideten Versprechen retische Re{flexion der Sklaverel un ihre
heraus, ihre Verbindung akzeptieren theologische Rechtfertigung. Diesen Fra-
un! s1e N1IC NMeHenNn Der w  HIC CN geht G.S etzter Abschnitt nach Bilder

un Terminı aus der Sklavenwelt enun! durch nichtswürdige Mensch“ rachte
sich reichlich Im Alten WI1eEe 1mM Neuen Tes-sich QTauUSaIN, hielt 1ImM Wortsinne seine

Zusage, indem die beiden lebendig be- tament; s1€e werden VO.  — den Theologen
graben ieß Der Priıester „schalt den Men- L fränkischer Zeit alleiın auft dem Hıinter-
schen“ VO  . rechtlichen Schritten horen grund des römischen Sklavenrechts VeCI-

WIT nichts. Bel den außerehelichen standen“ (198) die Sklavereı wird NIC:
undsätzlich ın D gestellt. DIie kirch-xuellen Beziehungen wird dem erIrn ligestanden, miıt seinen eigenen Sklavinnen chen tstrager werden als Servı De1i

der klaven verkehren; anders sieht bezeichnet bis hin ZUrLr SEerVorum

für die freie Tau aus Aus den Quellen De1i Titulatur, die besonders VO  z Gregor
ergeben sich uch Beispiele für Straitaten GIT. propaglert wird, ber keineswegs
VO. klaven un! ihre Bestrafung; häufig auft dasabeschränkt bleibt uch
sind kriminelle Banden VOo  — Sklaven be- bel der Heiligenverehrung lassen sich

äahnliche Phänomene beobachten.CUgtL; als Beweismittel 1mM Verfahren 1st
Schlielßlich erortert die „außerst kom-die Folter üblich.

DIie ÖE christlicher Sklaven iIm Besitz plizierte“ Fragestellung „‘Außere‘ un IN-
VO  - Andersgläubigen betriftit vorrangıg JU- nere‘ Sklavereı 1m Kontext theologischer
dische Eigentumer. Bıs In justinianische Reflexion“ (208) Zurückgeführt wird die
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Sklaverel auf ams Sündentfall die Men- scheidendsten Phasen analysieren: In
schen unterliegen der Herrschafit anderer der Rezeption, In der sich zugleich ıne
ächte, die mıiıt der neutestamentlichen bestimmte Auswahl abzeichnete, SOWIE
Begrilmflichkeit als Sklaverel der eian- einer ase der Transformation Dyzantin!-
genschaft umschrieben wird Dabei Dleibt scher Einflüsse, die Anpassung die
die Vorstellung VO  - der grundsätzlichen Bedingungen, Möglichkeiten un! Beduürt-
Gleichheit er gewahrt entsprechend n1ısse der slawischen Gesellschaften
der römischrechtlichen Vorstellung des Einleitungskapitel sS1e In der
IUS naturale. „Theologisch wird die Sklave- hier analysierten bisherigen Forschung
reıl (und die Kriegsgefangenschaft als WwWel dominierende Posıtionen, einerselts
olge der un gedeutet, während das VO  — einer „Uberbetonung des kulturellen
römische ec un die StTO0a den Krıeg Einflusses VO  — BYyZanz, die der immanen-
(und die Geburt) als Ursprung der Sklave- ien Entwicklung der slawischen Kultur
rel und amı als IUS gentium kennzeichne- einen 11UTLI sehr T1}  I1 Raum uDerla
ten  M (213) Grundsätzlich hat die Erlö- dererseıits VOoO der übermälsigen zen-

Jesu Christi beide Formen der tulerung einNes eigenständigen, VO.  — by-
Versklavung aufgehoben un die Aämnmnere“ zantınıschen Vorbildern unabhängigen
Te1INeTr er wiederhergestellt. DIiese mil- Prozesses*“ E  — Dabei zeig CI wWI1IeEe

realedert die dennoch begegnende mannigfaltig „Kultur ıIn der einschlägigen
Sklaverei, „selbst WE die faktische Fachliteratu: ausgelegt wird. V{ unter-
terordnung In der ege iraglos weiterbes- nımmt den Versuch, „die außerordentli-
eht“ (Z17) che un das kulturelle Wirken der

Eiıne Zusammenfassung ze1g noch e1InN- er entwickelten (byzantinischen) Kul-
mal die reichen Ergebnisse der Untersu- [ur 1mM cslawischen Umifeld unterstrei-

chen, In dem kaum die erstien Ansatzechungen, In denen eın CINOTMES aterı1a
verarbeitet 1st das umfangreiche egister einer kulturellen Entwicklung vorhanden
der herangezogenen uellenstellen waren“ (14) ES geht ihm N1IC darum, die
265—-288) WI1IE das eindrucksvolle Liıtera- slawische Kultur als solche erfassen,
turverzeichnis 230-264) egen Zeugnis sondern L1UTr jene Prozesse verfolgen,
davon ab Eın Regıster der Personen- die dem vordringenden byzantini-
und Ortsnamen SOWI1eE eın für die punk- schen Einfluß verliefen. €]1 zeigen sich
tuelle Nachschlage-Benutzung nutzliches unterschiedliche byzantinische NtienUuO-
Sachregister beschließen den Band, der L1C  S für die Gegend oDerha der mittleren
weıt über den Rahmen üblicher Disserta- Donau, 1m Gebiet der Ostslawen SOWI1E aut
t1onen hinausgeht. der Balkanhalbinsel

Koblenz/Bonn Ulrich Nonn Kap BYyzanz Uund die SIawen Vor der
des Ih.s —4 ) rechnet diesen

Zeitabschnitt, 1n dem siıch eın Übergan
VO  z tammesordnungen ZUTF Staatlichkeit

Avenarıus, Alexander. Dıie byzantinische Kul- vollzog, AL dynamischsten Epoche der
[ur und die SIlawen Z7um Problem der Re- byzantinisch-slawischen Beziehungen“
zeption und Transformatıon (6. hıs F:} (20) durch Anpassung das wirtschaft-

Veröffentlichungen des Instituts für liche, kulturelle un gesellschaftliche Le-
Osterreichische ben des Reiches och se1 NIC: befriedi-Geschichtsforschung,

55); Wien, Munchen (R en- gend geklärt, ob bereits In dieser Zeıit,
ourg Verlag) 2000, 263 5 ISBN n un! un welchen mständen iıne ci5a-
7029-0448-4 Wiıen 3-486-6484 1 1 wische ıturgle- un Literatursprache
(München). entstan: Den Hauptschwerpunkt bildet

Kap.3 Byzanz und dıe Siawen INn ılteleu-
VT 1st wissenschafitlicher Mitarbeiter FORd Von der des his zZUum nde des

des Instıituts für Geschichte der Slowaki- IS 49—1 ach einer Einleitung über
schen Akademie der Wissenschalften In byzantinische Missionen un Strategien
Bratislava mıiıt dem Forschungsbereich incl. des Verhältnisses eigener Herrscher-
mittelalterliche Geschichte (JIsft: un! Sud- macht den als ihr untergeordnet gel-
Osteuropas, byzantinische Ge- tenden slawischen Fursten beTfalst sich die-
schichte un! Kirchengeschichte, wirkte SCS Kapitel mıiıt Großmähren, dem Werk
als Gastprofessor verschiedenen UTIO- VO  — Konstantın un ethod Die Analyse
päischen Universitaten, veröffentlichte d1- VO.  k Quellen un Sekundärliteratur VCI-

Bücher un! Aufsätze. VT NIier- welst aut noch olfene Fragen. SO 1st „Sla-
nımmt In seinem Buch den Ver- wische ıturgie* terminologisch N1IC e1INn-
such, die Akkulturationsprozesse, die deutig, da zwel ıten darunter verstanden
ter byzantinischen Einflüssen auf die werden können. Da alle erhaltenen 1{UrTr-
Ideologie un Kultur der slawischen VOl- gischen Denkmaäler TST AUS$S spaterer Zeıt
ker VOTL sich gingen, In ihren beiden ent- stammen, kann 11ULI UrcC eingehende


